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17. Amts - und Anzeigeblalt für den Bezirk (Lalw . 68. Jahrgang.
Erscheint  Di en s ta g , Donnerstag und SamStag.
Die Einrückungsgebühr beträgt im Bezirk und nächster Um¬

gebung S Pfg . die Zeile , s^ st ,2  Pfg.
Donnerstag , den 9. Debruar 1893.

Abonnementspreis vierteljährlich in der Stadt 90 Pfg . ,unk
SO Pfg . Trägerlohn , durch die Post bezogen Mk. 1. 15, sonst t»
ganz Württemberg Mr . 1. 35.

Amtliche Wekanutmachungeu.

Bekanntmachung,
Jeldbereinigung auf Markung Stammheim

betreffend.
Nachdem die K. Centralstelle für die Landwirt¬

schaft das vom Gemeinderat Stammheim beantragte
^Unternehmen einer Bereinigung der Gewände

„unterer Grund , Hengstetter Steigle , Osterhalde,
auf 'm Stutz , Häldle , Walkersthal , Brand , oberer
Grund , untere und obere Büchach , Schönbrunn,
oberste Wiesen , Holder , hohe Nille , Einsiedel,
große Birkach , Egart , Schanzenäcker und Staig"

der Markung Stammheim unter Einbeziehung eines
Teils der angrenzenden Markung Calw als für die

^Landeskultur nützlich erkannt und zur Abstimmung
dem gestellten Antrag gemäß zugelassen hat , wird
Tagfahrt zur Abstimmung über den Antrag
und zur Wahl der Mitglieder der Vollzugs-
eommission auf

Samstag , den 11 . Mar ; 1893,
Uormittags 9 Uhr,

im Rathaus in Stammheim hiemit anberaumt.
Zu der Abstimmung werden die beteiligten

Grundeigentümer oder ihre Vertreter , welche sich über
die Vcrtretungsbefugnls rechtsgiltig auszuweisen haben,
unter der Androhung des Rechtsnachteils eingeladen,
daß diejenigen , welche bei der Abstimmungstagfahrt
weder in Person noch durch Vertreter erscheinen, als
dem beantragten Unternehmen zustimmend angesehen
und von der Teilnahme an der Wahl der Mitglieder
der Vollzugskommission ausgeschlossen werden und daß
ein Einspruch oder eine Wiedereinsetzung in den
vorigen Stand gegen diese gesetzliche Folge des Aus¬
bleibens nicht statlsindet.

Ist ein Rechtsstreit über das Eigentum oder

ein dem Eigentum gleich geachtetes Recht (Lehen,
Fideicommiß ) an einem beteiligten Grundstück an¬
hängig , so haben die Parteien bis 4 . März 1883
einen gemeinsamen Bevollmächtigten zu ernennen,
widrigenfalls ein solcher auf Kosten der Parteien vom
Oberamt aufgestellt wird.

Der Plan über die Feldbereinigung u . s. w.
ist vom 11 . d. M . an auf dem Rathaus in Stamm¬
heim  zu jedermanns Einsicht öffentlich aufgelegt.

Etwaige Ansprüche auf Freilassung von dem
Unternehmen oder auf Anteilnahme an demselben,
welche aus Art . 4 und 5 des Feldbereinigungsgesetzes
vom 30 . März 1886 abgeleitet werden , sind inner¬
halb der Ausschließungsfrist von zwei Wochen , vom
11 . d. M . an gerechnet , bei dem Ortsvorsteher in
Stammheim oder beim Oberamt geltend zu machen.

Ein Antrag auf eine von der Regel des Art . 56
des Feldbereinigungsgesetzes abweichende Tragung der
Kosten müßte mindestens zwei Wochen vor der
Abstimmungstagfahrt beim Oberamt schriftlich einge¬
reicht werden . '

Calw,  8 . Februar 1893.
K. Oberamt.

Lang.

Bekanntmachung
der K. Zentralstelle für die Landwirtschaft,

betreffend die Prämierung von Schafvieh.
Am Freitag den 10. März d. I . wird in Hall

die jährliche Staatsprämierung für aus¬
gezeichnetes  Schafvieh vorgenommen.

Für diesen Zweck sinv folgende Bestimmungen
gegeben:

1) Die ausgesetzten Preise sind:
a . für die besten , höchstens vierschaufeligen

Widder  je zwei Preise zu 80 ^ , 70
60 50

d . für die besten , höchstens sechsschaufeligen
weiblichen  Tiere je zwei Preise zu 70 „A,
60 50 40 ^ 5,

zusammen 16 Preise mit 960
2) Die Preisbewerber müssen ihre Tiere am

10 . März d. I ., vormittags 8 Uhr , in Hall
auf dem Musterungsplatz aufgestellt haben.

Der Platz für die Schafschau wird durch
Anschlägen an den Eingängen der Stadt be¬
kannt gemacht werden.

3) Die Preisbewerber haben obrigkeitlich beglaubigte
Zeugnisse beizubringen , daß ihre Tiere entweder
von ihnen selbst oder doch im Inlands gezüch¬
tet worden sind.

4) Die Bewerber um die für weibliche Tiere
ausgesetzten Preise haben wenigstens zwanzig
Muttertiere , darunter mindestens
zehn mit ihren Lämmern,  auszustellen.

Bei der Zuerkennung der Widder -
preise  wird die Anzahl guter Zuchttiere , die
der einzelne Bewerber zur Konkurrrenz vorführt»
berücksichtigt werden.

5) Bei Zuerkennung der Preise kommt sowohl die
gute Beschaffenheit der Wolle , als auch die
Reichwolligkeit , der Körperbau und die gute
Pflege der Tiere in An >chlag.

6) Diejenigen , welche im letzten Jahre in Balingen
für Widder und Schafe einen Preis erhielten,
können für die gleichen Tiere in diesem Jahre
nicht als Bewerber auftreten.

Ikeuiktet on.

Die Adoptivtochter.
Erzählung von K. Labacher.

(Fortsetzung .)
„Wenn Ihr das Kind Eurem eignen Egoismus aufopfern wollt , nun geht,

fo geht !" versetzte der Graf ungeduldig . „Wohl , eS mag zu Grunde gehen , wenn
er nur bei Euch, nur in Euren Armen stirbt. Geht. Ihr seid keine liebevolle Mutter!*

Ein herber Seelenkampf spiegelte sich in Frau Anna 's bleichem Gesicht : , ein
wilder wahnsinniger Schmerz stierte aus ihren sonst so sanften Augen . Sie wandte
stch nach ihrem Gatten um und ergriff seine beiden Hände . „Josef , Du — Du
willst das Kind hingeben ?" — stammelte sie mit angstbebender Stimme . „Sagst
auch Du , daß ich eine lieblose Mutter bin , wenn ich das Kind behalte ?"

„Anna , nein !" erwiderte er weich. „Du hast vielleicht recht , es ist vielleicht
besser, wir sterben zusammen . Du , Lieschen , ich, wir Alle ."

„Oh , oh ! meine Kinder sterben !" stöhnte Frau Anna . „Uid ich, ich kann sie
netten ! durch ein Opfer , ein großes Opfer zwar , aber was ist für die Mutterliebe
HU schwer und zu groß ? Es muß sein, muß sein st'

Mit dem letzten Worte kehrte sie sich wieder nach dem Grasen um , der ihrem
Seelenkampfe halb gelangweilt und halb interessiert durch die Leidenschaftlichkeit dieser
einfachen Frau , zugesehen hatte.

„So — so behalten Sie das Kind !" sagte sie fast ruhig . Nun sie in ihrem
Innern mit sich selbst fertig war . verschmähte sie das nutzlose Weinen und Klagen.

Josef Will näherte stch ihr mit ruckenden Lippen und heftig atmender Brust.
Frau Anna stützte sich auf seinen Arm und fuhr m t leiser Stimme fort:

„Aber sehen werde ich mein Kind doch dürfen von Zeit zu Zeit , damit es
nicht auch die Mutter vergißt ?"

. Der Graf hatte eine harte , verletzende Antwort auf den L ppen, doch vermochte

er sie nicht auszusprechen gegenüber den schmerzensstarren Augen und dem krampfhaft
verzogenen Munde dieser armen Frau.

„Das kann ich Euch nicht versprechen," sagte er ausweichend . „Wir verlaffen
schon morgen diese Gegend . Mein kleiner Sohn muß wegen seiner kranken Brust
nach dem Süden , wir kommen vielleicht nie wieder hieher zurück. Denkt immerhin,
Ihr trennt Euch für immer von Eurem Kinde ."

„Für immer !" hauchte Frau Anna , während ein zitternder Schauer ihre Ge¬
statt durchlief . „Es sei — aber Abschied nehmen —"

Sie konnte nicht vollenden , die Stimme versagte ihr ; sie sank an die Brust
Wilks zurück, der , seiner Erschütterung nicht mehr mächtig , still vor sich hinweinte.

Der Graf griff nach der Klingelschnur , ohne sich aus seiner bequemen Lage
zu erheben . Zu dem gleich darauf eintretenden Diener sagte er : „Die Frau Gräfin
möchte die Güte haben , das kleine Lieschen auf einige Mmttsn herüber zu senden
aber merke dir es wohl , Franz , nur auf einige Minuten ." ,

Der Diener verbeugte sich schweigend unv ging . Frau Anna sah begierig
nach der Thüce , die sich alsbald wiever öffnete unv eine alte Frau eintreten ließ,
welche Lieschen auf dem Arme trug.

Lieschen jauchzte laut auf , als sie die Mutter erblickte und streckte ihr die
zarten Hände entgegen . Sie war in e.n weißes , mit reichen Stickereien verziertes
Kleidchen gehüllt , an den Füßen trug sie feine Schuhe und um ven zierlichen Hals
eine golvene Kette. Die blauen Augen leuchteten so glückselig und um den roten
Mund zuckten die niedlichen Grübchen im holvselige i Lachen. O jetzt erst, als Frau
Anna auf vie Kleine verzichten sollte für immer , fühlte sie, was sie verlor , die Freude,
das Kleinod ihres armen , dunklen Lebens . Aber sie begriff auch , daß eine höhere
Liebe dazu gehörte das Kind zu entbehren , als es in egoistischer Zärtlichkett zu dem
ärmsten Lose , vielleicht zum Hungertods zu verurteilen . Frau Anna weinte und
jammerte picht mehr . Sie hatte sich ergeben in vas , was sie als eine unabwendbare
Notwendigkeit erkannte.

Sie nahm Lieschen in ihre Arme und drückte unzählig heiße, durstige Kaffe



Auch wird keinem Züchter mehr als ein
Preis für Widder oder Schafe zuerkannt.

7 ) Die Mitakieder des Preisgerichts werden von
der ZenMstelle ernannt.

8) Den SchWüchtern , welchen einer der sechszehn
Preise zuerkannt wird , wird der Preis auf dem
im September d. I . ab, »haltenden landwirt¬
schaftlichen Hauptfest in Cannstatt eingehändigt.
Auch haben die Preisträger eine kleinere An¬
zahl ihrer prämierten Tiere auf dem Fest in
Cannstatt gegen eine ihnen zu reichende billige
Reise -Entschädigung vorzuführen.

Stuttgart,  den 30 . Januar 1893.
v. Ow.

Deutsches Reich.
Berlin,  3 . Febr . Reichstag.  Der An¬

trag des Antisemiten Werner,  betreffend Einstellung
des gegen Ahlwardt wegen Beleidigung schwebenden
Strafverfahrens wird angenommen . Alsdann wird
die zweit ; Lesung des Ciais fortgesetzt . Es folgt der
Etat des Reichamts des Innern . Beim Titel Ge¬
halt des Staatssekretärs wird die Notstands -Debatte
fortgesetzt . Abg . Bebel (Sozialist ) erklärt , über sehr
Vieles sprechen zu müssen . Er wendet sich zunächst
gegen die beabsichtigten Ersparnisse den Eisenbahn¬
beamten gegenüber und verlangt zur Hebung des
Notstandes , daß die Eisenbahn -Kredite , welche der
Eisenbahnminister nicht verwendet , zur Beschaffung
von Arbeit flüssig gemacht und Meliorationen vor¬
genommen werden . Er verlangt ferner eine acht¬
stündige Arbeitszeit , Beschränkung der Frauenarbeit,
Verbot der Kinder - und Sonntagsarbeit , Organisation
von Arbeiterkammern und Aufhebung der Lebens¬
mittelzölle . Die Genossenschaften böten kein Mittel
zur Besserung der sozialen Lage . Der Redner ent¬
wirft sodann ein sozialistisches Programm , welches
allgemeines Wahlrecht für Männer und Frauen , Frei¬
heit der Meinungsäußerung , allgemeine Wehrpflicht
u . s. w . verlangt . Es schließt : Bei den nächsten
Wahlen wird eine größere Zahl auf unserer Seite
sein als bisher . Frhr . v . Stumm (Reichspartei ) :
Auf die Frage , wie er sich den Zukunstsstaat denkt,
hat Herr Bebel mit den alten bekannten Rede¬
wendungen geantwortet und nicht ein Wort vorge¬
bracht , das wir nicht schon kennen . Wie soll denn
die Produktion und die Konsumtion geregelt , wie sollen
die 50 Millionen Menschen in Deutschland ernährt
werden ? Bebel betrachtet den Großbetrieb als eine
Vorstufe für die sozialistische Betriebsform . Eine
Genossenschaft , vie sich über das ganze Reich erstrecken
soll , das ist ein Unsinn sondergleichen ; eine solche
Genossenschaft würde sich nicht leiten lassen . Wir
können uns nur an das halten , was Bellamy uns
vorgeführt hat ; aber Bellamy 's Staat ist aufgebaut
auf einem idealen Gebiet der Zufriedenheit , während
die Sozialdemokraten die Zufriedenheit als ein Laster
betrachten . Aus lauter unzufriedenen Menschen kann
ein dauerhafter Staat nicht gegründet werden . Die

Sozialdemokraten möchten die Unternehmer nach Afrika
transportieren , aber sie können sie gar nicht entbehren.
Die Mehrzahl der sozialdemokratischen Fraktion be¬
steht aus Unternehmern ; es sind nur wenige Arbeiter
und ich möchte bezweifeln , daß diese noch wirkliche
Handarbeiter sind . Durch den Terrorismus werden
die Massen zusammengehalten und der Terrorismus
der sozialistischen Partei geht weit über das hinaus,
was irgend ein Unternehmer geleistet hat . Ihr
Zukunftsstaat ist einfach ein großes Zuchthaus und
weiter nichts . (Heiterkeit .) Der Richter ' sche Zukunsts¬
staat gefällt mir auch nicht. Richter hat die letzten
Konsequenzen doch nicht gezogen . Das Buch von
Gregorovius „Der Himmel auf Erden " , das hat die
Richter ' schen Konsequenzen gezogen . Die Thaten,
welche die Sozialdemokraten für die Arbeiter ver¬
richtet haben wollen , sind nicht vorhanden . Sie haben
bei den Wohlfahrtsgesetzen Anträge eingebracht , aber
schließlich gegen die ganzen Gesetze gestimmt , ganz
naturgemäß , denn sie wollen ja keine Wohlfahrt,
sondern die Unzufriedenheit . Bei uns in Saarbrücken
gibt es 60000 Arbeiter , davon 30000 in der In¬
dustrie und 30 000 Bergleute . Die ersteren werden
nach meinem Prinzip behandelt , d. h , streng , aber
mit warmem Herzen , und diese wollen von den Sozial¬
demokraten nichts wissen . Alle Hetzereien haben dort
nichts genützt . Die Arbeiter werden zur Gewalt auf¬
gehetzt, aber wenn der Staat seine Schuldigkeit thut,
dann wird die Sozialdemokratie nicht zu fürchten sein;
sie ist nur zu fürchten , wenn der Staat schwach ist.
(Zustimmung rechts .) Bachem (Centr .) : Die So¬
zialdemokratie wünsche keinen Erfolg von den bis¬
herigen Maßregeln des Reiches zur Hebung der Ar¬
beiterlage , weil sie fürchtet , daß es dann mit ihr
vorbei sei. Für alle in dem Zukunstsstaate entstehende
Unordnung macht er den Abgeordneten Bebel ver¬
antwortlich . Ein Staat ohne Autorität könne nicht
bestehen . Alle Parteien müßten festhalten zu den
christlichen Grundsätzen . Auf diesem Weg werde das
gesteckte Ziel schnell erreicht werden.

Fortsetzung am Sonntag:
Abg . Richter (freis .) hält den Militärstaat

der Gegenwart für gefährlicher als den sozialistischen
Zukunstsstaat . Die mißliche Lage weiter Kreise der
Bevölkerung sei eine Nachwirkung der noch nicht über¬
wundenen Mißernte von 1891 . In den Ärbeitslosen-
Versammlungen könne man kein Spiegelbild der
Verhältnisse erblicken. Im Zukunftsstaat werde der
Arbeiter viel schlimmer kommandiert werden , als im
heutigen Militärstaat . Der sozialistische Staat müßte
mit Aufhebung der Freizügigkeit anfangen , er würde
die Arbeiter auf den Schub bringen , wofür diese sich
schönstens bedanken . Redner bemerkt , wer sich so oft
gemausert habe , wie Bebel , sollte nicht eine so stolze
Sprache führen . Abg . Frohme (Soz .) spricht seine
Meinung dahin aus , die Sozialdemokraten wollten
keinen künstlichen Staat schaffen, sie ständen auf dem
Boden der Entwicklungstheorie . Man müsse gestehen,
daß der heutige Staat lediglich auf den Interessen

einzelner Massen gegründet sei. Abg. Stöcker (kons.),
wendet sich ausführlich gegen die Lehren der Sozial¬
demokratie und bemerkt: „Wir werden Sie bekämpfen
bis zur Vernichtung Ihrer falschen, unsittlichen, irr¬
religiösen Ideen ." Abg. Hitze (Centrum) tritt für
eine christliche Grundlage ein, auf welcher allein eine
Verbesserung der Lage der Arbeiter möglich sei.

Fortsetzung am Montag:
Bebel (Soz .) . Der Zukunftsstaat soll einer¬

seits ein Zuchthaus , andererseits ein Kaninchenstall
sein, so sagt Hr . v. Stumm.  Die Fabrikordnung
der Gebr . Stumm sei genau so beschaffen , wie die
für ein Zuchthaus . Hr . Bachem habe eine Rede Bis¬
marcks zitiert , aber nicht vollständig . Bismarck habe
damals erklärt : Das Bißchen Sozialreform , das
Deutschland mache, sei den 36 Sozialdemokraten zu
verdanken , sie hätten mehr moralischen Einfluß als
die übrigen 360 Abgeordnete . Hr . Bachem glaube,
daß die jetzige Gesellschaft noch 5 Jahren besteht, es
könnten ja aber auch nur 3 Jahre sein . Wie könne
man eine detaillierte Schilderung des Zukunftsstaats
verlangen , wenn nicht wir die Verhältnisse , sondern
die Verhältnisse uns in der Gewalt haben . Es denke
sich, daß die neue Gesellschaft so rasch in 's Leben
trete , wie im Krieg 1870 das französische Reich seine
Regierungsform wechselte. Hr . Richter sagt , die
„Zukunftsbilder " sind in zahlreichen Sprachen über¬
setzt worden . Meine „Frau " ist in 11 Sprachen er¬
schienen. Manches Exemplar wird von 40 — 50 Frauen
gelesen , ein Beweis in welch steigendem Maße sich
die Frauen der Sozialdemokratie zuwenden , und auf
welcher Seite die Frauen stehen , da ist der Sieg.
Alle Verschwendung der reichen Klassen könne die
Produktion nicht im Gange erhalten , das wird nur
bewirkt durch den Consum der unteren Klassen . Aus
Furcht vor uns hat die Bourgeoisie ihre alten Pro¬
gramme in die Tasche gesteckt und ist mehr zu einer
konservativen Partei geworden . Wir freuen uns nicht,
daß der Liberalismus nichts mehr durchsetzen kann,
wir werden seine Anträge stets unterstützen . Böt¬
ticher (nat .-lib .) Die Reden Bebels haben das einzige

j Verdienst : sie haben den vorherrschenden Klassen das
Gewissen verschärft . Was für die Arbeiter geschehen
ist, ist von der bürgerlichen Gesellschaft geschehen.
Kein Staat hat mehr gethan -als das Deutsche Reich.
Bachem (Zentr .) Ich frage , wie wollen Sie in
Ihrem Zukunftsstaat ohne Justiz und ohne Autorität
die widerstrebenden Elemente bewältigen . Wir sind
praktische Sozialisten , Sie sind Revolutionäre und
darum unfruchtbare Sozialisten . Richter:  In dem
großen Brei der Rede des Abgeordneten Bebel habe
er nur wenige Brocken gefunden , die eine Erwiderung
erfordern . Herr Bebel hat zwei Stunden gesprochen,
aber von der Uebervölkerung nichts gesagt , obwohl
sie den Himmel auf Erden wieder zerstören muß.
Die Autodidakten kommen über die Oberfläche meistens
nicht hinaus . jSie hängen sich aber gern das Mäntelchen
der Wissenschaft um . Das ist das Kennzeichen nicht
des wissenschaftlichen Arztes , sondern des Pfuschers.

auf ihren Mund, ihre Stirne, ihre Augen; dann reichte sie das Kind ihrem Manne
hin und stürzte, mehr als sie ging, aus dem Zimmer. Sie fühlte, daß sie sich nicht
mehr hätte losreißen können, wenn sie noch länger in dem geliebten Anblick ver¬
weilt wäre.

Erst draußen vor dem Schloßthore holte Josef Will sie ein. Er legte seinen
Arm fest um sie und führte die Schwankendeso nach Hause. Er wagte nicht, in
ihre verstörten Augen zu blicken, er sprach auch nicht viel. Nur einmal sagte er
scheu und unsicher:

„Tröste Dich, meine arme Anna, wir haben ja noch sieben Kinder."
O wie schmerzlich und hoffnungslos klang ihr Ton , mit dem sie erwiderte:
„Für mich giebt eS keinen Trost, Josef ! Mir ist, als hätte ich in dem einen

Kinde Alle, Alle verloren."
6.

Am nächsten Morgen hielt ein Magen vor der Hütte d«S Schuhmachers.
Zwei große Kisten wurden obgeladcn und hin eingetragen und ein reich betreßter
Bedienter übergab einen Brief von seiner gräflichen Herrin an Frau Will . Anna
senkte doS trübe, seit Lieschens Verlust stets mit Thronen gefüllte Auge auf das
feine, duftende Papier ; auch Josef Will sah über ihre Schustern hinein, während
di« Kinder neugierig die Kiste umstanden und mit dem Instinkte de» Hungers irgend
etwas Eßbares darin ahnten, eS aber nicht wagten , ihre Vermutung und Begierde
laut zu äußern. Die Gräfin schrieb:

„Liebe Frau Will!
Sie haben mir viel, recht viel geschenkt und ich empfinde lebhaft, wie schmerzlich

Sie die holde, Keine Elisabeth in Ihrem Familienkreise vermissen werden. Vielleicht
kann ich Ihre mütterlichen Gefühle durch die Versicherung beruhigen, daß ich versuchen
will, Ihrer Tochter ein eben so treue, sorgsam« Mutter zu sein, als Sie ihr gewesen
wären. Seien Sie glücklich mit Ihren übrigen Kindern— Eie sind ja ein« so
rrsih, Mutter, — und möge Sir für Ihr Opfer der Gedanke "belohnen, daß ihre

Elisabeth einem vielbeneideten, glänzenden Lose entgegen geht, welche auch, so lange
meine Augen offen bleiben, nicht arm an Liebe sein soll. O könnten Sie es jetzb
sehen, wie mein Rudolf neben Elisabeth so glücklich und neubelebt lächelt, vielleicht:
würde das Bewußtsein, einer zagenden Mutter den einzigen Liebling erhalten zu
haben, gleichfalls zur Linderung Ihres Schmerzes beittagen.

Wenn Sie Elisabeth noch einmal umarmen wollen, so kommen Sie heute
gegen Abend an dieselbe Stelle , wo ich Sie zum erstenmale sah; unser Wagen fährt
dort vorüber, wenn wir unsere Reise nach dem Süden antteten.

Was in den Kisten enthalten ist, welche Ihnen meine Leute überbringen werden^
lassen Sie Ihre Kinder genießen. Glauben Sie ja nicht, daß ich Ihrem Herzen
seinen Mutterschmerz damit vergüten will. Fast wünschte ich, daß ich größer denken
und Ihnen die kleine Elisabeth wieder in die Arme legen könnte; aber ich bin so
unglücklich und Unglück macht egoistisch. Leben Eie wohl. Danken Sie auch Ihrem
Gotten in meinem Namen für sein liebes Töchterchen, das er mir überließ. Leben
Sie alle wohl und glücklich.

Amalie , Gräfin Raveneck."
„Eie ist gut, sie fühlt wenigstens, wie viel sie mir genommen Hot," flüsterte

Frau Anna, als sie endlich ihr erstickendes Schluchzen hemmen konnte. Josef Wilk
wandte sich gegen das Fenster, um die Thränen zu verbergen, die auch seinen Augen
entströmten.

„Ja. Anna ! wir haben der Gräfin viel gegeben," sagte er. „Lieschen wao
mein Liebling; unser Haus kommt mir ganz verlassen vor ohne das Kind!"

Da schmeichelte eS sich, halb scheu, halb zudringlich, an seine Knie- heran,
Karl war's, sein jüngster Knabe, der seine Munteren Augen zu ihm erhob Und auf
seine Geschwister wies, die sich noch immer bei den Kisten zu schaffen machten, jtt
sogar den Deckel der einen etwas gelüstet hatten und zu erspähen trachteten, waL
da drinnen Köstliches verborgen wäre.

(Fortsetzung folgt.)
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In dem Buche„Die Frau" heißt es, daß für die
geleistete Arbeit ein Certifikat gegeben wird, ein gleicher
Schein von Gold oder Blech. Bekömmt jeder das
gleiche Certifikat oder bekommt der eine mehr Gold,
der andere mehr Blech? (Stürmische Heiterkeit.) Die
gleiche Bewertung würde die Produktivität der Arbeit
vernichten, ein ungeheures Milliardendefizit würde
entstehen. Sagen wir statt Staat „Zwangsgewalt".
Glauben Sie diese entbehren zu können? Sie brauchen¬
den Zwang, den stärksten Zwang, der je gewesen.
Brauchen Sie Zwangsgewalt? (Bebel: Nein!) Ja,'
was machen Sie denn? (Bebel: Wer nicht arbeitet,
soll nicht essen!) (Stürmische andauernde Heiterkeit
und Bewegung.) Also Arbeitszwang bei Strafe der
Verhungerung! (Stürmische Zustimmung.) In Ihrer
Broschüre sperrt man den widerspenstigen Arbeitern
die Speisrhäuser. So genau habe ich Sie erkannt.
(Stürmische Heiterkeit.) Für die Imponderabilien im
Volksleben haben Sie kein Verständnis. Die indivi¬
duelle Pflege des Kindes in den ersten Jahren des
Lebens kann nur im Elternhause geleitet werden. Auf
die Stiefelwichsfrage würde ich gar nicht gekommen
sein, wenn in dem Buche„Die Frau" die Sache nicht
erwähnt wäre; die Stiefelwichsmaschine, die Herr
Bebel erwähnt, ist im heutigen Staat erfunden wor¬
den. Wozu brauchen wir also auf den Zukunftsstaat
zu warten? (Stürmische Heiterkeit.) Ministerien und
Reichsämter abwechselnd nach Turnus ohne Unter¬
schied der Geschlechter wahrgenommen, halten Sie das
heute noch für möglich? (Abg. Bebel: Ich halte alles
aufrechte Dann machen Sie es uns doch zunächst
einmal in Ihrer eigenen Partei vor! (Stürmische
Heiterkeit.) Immer sind Herr Bebel, Herr Liebknecht
und Herr Singer an der Spitze. Und noch weniger
denken Sie daran, Ihre Damen an der obersten Lei¬
tung zu beteiligen. (Große Heiterkeit.) Den leben¬
digen Petrefakten ziehe ich immer noch dem Ichthyo¬
saurus vor. Gleichzeitig soll ich mich rückwärts ent¬
wickelt haben. Das ist mir bisher bei Petrefakten
nicht vorgekommen. (Stürmische Heiterkeit.) Ohne
den Fürsten Bismarck und seine falsche Politik Ihnen
gegenüber wären Sie nie das geworden, was Sie
heute sind. Einen berechtigten Kern erkenne ich bei
der Sozialdemokratie überhaupt nicht an. Je mehr

man durch die dicke Schale durchdringt, um so mehr
erkennt man, daß der Kern taub ist. Und das dem
Volke klar gemacht zu haben, ist der Wert dieser vier¬
tägigen Debatte. (Lebhafter Beifall.)

Auf Antrag des Abg. Singer  wird die wei¬
tere Beratung um 5°/< Uhr auf Dienstag 1 Uhr
vertagt.

Tages-Neuigkeiten.
U Liebelsberg.  Wir können nun auch

von unserem Schwarzwald berichten, daß die geplante
Versorgung einer Gruppe von Gemeinden, Liebels¬
berg, Oberhaugstett, Schmieh und Emberg, mit gutem
Quellwasser, ähnlich der Albwasser-Versorgung, zur
segensreichen Wirklichkeit geworden ist. — Das neu
geschaffene Werk findet seine gute, aus Felsen fließen¬
den Quellen in einem Seitenthal des oberen Teinach¬
thals und liefert ihr Wasser bei einem Gefall von
50 m auf die an der Teinach-Oberkollwanger Straße
hübsch gelegene Pumpstation, von wo aus das
Wasser rechts der Teinach 210 m hoch in das Reser¬
voir von Liebelsberg und von da dem Hochbehälter
der Gemeinde Oberhaugstett auf eine weitere Ent¬
fernung von 2,200m zugeführt wird; links der Teinach
speist die Maschine bei einer Förderhöhe von 237 w
die Gemeinde Schmieh und von hier wird das Wasser,
für die Gemeinde Emberg, dem dortigen Hochbehälter
auf eine Entfernung von 1600 m zugeführt. Die
ganze Rohrleitung, einschließlich der Ortsversorgungen
beträgt 16 km. Die Oberleitung zu diesem sehr
umfangreichen Werk, war in den Händen des Herrn
Baurat Kröber  in Stuttgart und fanden nament¬
lich dessen erfahrene Rätschläge und Anordnungen,
hauptsächlich seine selbstthätige patentierte Wasser-
Säulen-Pump-Maschine Anwendung. Durch die
energische und umsichtige Leitung des Bauwesens durch
Herrn Bauführer Schwendt  von Sindelfingen, war
es bei der verhältnismäßig sehr kurzen Zeit (1. Aug.
bis 12. Dezbr.) noch möglich, die Leitung und zum
größten Teil auch noch die Hausleitungen in allen
4 Gemeinden soweit herzustellen, daß die Einwohner
dieser4 Orte die Wohlthat einer Quellwasserversorgung
bei der grimmigen Kälte dieses Winters erfahren
durften, was noch zu größerer Befriedigung führte.

als sich auch während des seitherigen Betriebs, keiner¬
lei Anstände ergaben, es an Wasser nicht mangelte
und in allen Teilen als ein gelungenes Werk be¬
zeichnet werden darf. Es ließen sichs auch die Ein¬
wohner nicht nehmen ihrer berechtigten Freude beim
Eintreffen des Wassers in den einzelnen Gemeinden
durch Böllersalven Ausdruck zu geben. Sobald nun
die Witterungsverhältnisse es erlauben, werden die
noch übrigen Arbeiten ihre Regelung finden und wird
dann die Gruppe auf ihr gelungenes Werk stolz sein
dürfen und sicherlich auch noch viele andere Gemeinden
in ähnlichen Verhältnissen zur Nachahmung veranlassen.

):( Aliensteig,  5 . Febr. Ein 12jähriges
Mädchen von Göttelfingen trug an dem stürmischen
Donnerstag vom 2. Febr. Fleisch nach Schernbach.
Aus dem Heimweg kam es vom Wege ab und ver¬
irrte im Walde. Es kam abends nicht nach Hause.
Die Seinigen suchten es die ganze Nacht trotz des
großen Regens. Erst um 6 Uhr kehrten sie von der
erfolglosen Suche heim. Von der Gemeinde gingen
nun Leute aus und endlich fand man um 11 Uhr
mittags das Kind ganz erstarrt an einem Fußweg
am Walde sitzen. Man glaubte anfangs, das Kind
habe die Füße erfroren, doch ist sein Befinden ein
ordentliches.

Ellwangen,  5 . Febr. Im Juli verflossenen
Jahres wurde bei Heuchlingen, OA. Aalen, ein Raub¬
mord verübt. Ueber den Thäter war man bisher im
Dunkeln. Der Staatsanwaltschaft Ellwangen ist es
nun gelungen, denselben in der Person eines gewissen
Barth von Königsbronn zu ermitteln. Barth büßt
gegenwärtig ein Vergehen in der Schweiz ab, hat
dem dahin gereisten Staatsanwalt ein Geständnis
abgelegt und dürste vor dem nächsten hiesigen Schwur¬
gericht zur Aburteilung kommen.

Calw . Georgenänm.

Oeffentlicher Vortrag
von Herrn l) r . kltrsrftsrU Vrsss aus Statt¬
gart über

Klicke in die Urwelt,
Freitag,  den 10. Februar, abends8 Uhr.

Aufstchtsrat des Heorgenänms.

Amtliche Kkkalllltillllchilkgeu.
Revier Simmersfeld.

Staugeuverkauf
amS ams t ag,
den 18. Febr.,
vormittags 10
Uhr, im grünen

/Baum in Ett-
^mannsweiler aus

Hardt, Fuchs¬
kling, Großenzbrunnen, Jägerhaus und
Keckenteich:

Wichten: 112 Derbstangen, 856
HopfenstangenI. bis V. Kl., 4120
Reisstangen.

Weißtannen : 289 Derbstangen,
2763 HopfenstangenI. bis V. Kl.,
4010 Floßwieden.

Die Aröeiterstiflung
des Herrn Generalkonsulv. Georgii-
Georgenau  wird nächsten Sonntag,
den IS . d. Mts ., vormittags nach
dem Gottesdienst verlost und ausge¬
teilt. Wer wegen Krankheit nicht zur
Verlosung kommen kann, darf sich durch
einen andern mit schriftlicher Vollmacht
vertreten lassen. Andere Entschuldigungen
werden nicht angenommen.

Aufstchtsrat des Heorgeuäums.

Calw.
Verpachtung

der Farreuhattuug.
Nächsten Montag,  den 13. ds.,

vormittags 11 Uhr,
wird auf dem Rathaus die Farrenhal-
tung auf 6 Jahre verpachtet.

Stadtpflege.
Hayd.

Gechingen.
Am Frei¬

tag , den 10.
und Samstag,
iden 11. d. M.,
/verkauft die Ge¬
meinde aus Abt.
Birkwald:

5695 gemischte Wellen, 108 Rm. tann.
Stangen, 19 Rm. tann. und2 Rm.
buch. Holz, 115 Hopfenstangen.

Abteil. Lindenbusch: 1710 tann. und
800 buch. Wellen, 67 Rm. buch,
und 11 Rm. tann. Holz, 38 Rm.
tann. Stangen, 120 Hopfenstangen.

Aus Abt. Gerberwald: 3165 tann.
und forch., 1190 buch. Wellen,
30 Rm. Stangen, 59 Rm. buch,
und 39 Rm. tann. Holz.

Zusammenkunft morgens '/-9 Uhr
im Ort. Im Birkwald Anfang9 Uhr.

Gemeinderat.
Vorst. F. Ziegler.

Röthenbach.

Liegenschafts-Verkauf.
In der Verlafsenschaftssache der Ehefrau des Christian Rentschler,

Bauers dahier, wird die früher im Eigentum des Ulrich Kugele, Bauers dahier,
gestandene, mit einem Leibgeding nicht belastete, auf hiesiger Markung gelegene
Liegenschaft am

Samstag, den 11. Jebruar 1893, nachmittags1 Klhr,
in dem Rathaus zu Röthenbach zum dritten - und letztenmal im öffentlichen
Aufstreich zum Verkauf gebracht werden, und zwar werden verkauft:

1) miteinander, weil neben einander liegend
und ein Ganzes bildend:

Geb. Nr. 18. Ein zweistock. Wohnhaus mit Scheuer,
Wagen-, Streu- und Kellerhütte, Back- und Holz-
Hütte, oben im Dorf,

Brandversicherungsanschlag 6800
8 da 21 a 29 gm (26 Morg. 22,3 Rth.) Gärten, Aecker und Wiesen in

der Reuthe,
12 da 90 a 40 gm (4(U/s Mrg. 26,0 Rth.) Nadelwald in den Hecken,

angekauft zu 20,000
S) parzellenweise:

Parz. N. 229/1. 66 a 81 gm Wiese im Aspengrund,
angekauft zu 635

Parz. Nr. 223. 1 da 54 a 03 gm Nadelwald in der Hornwaid,
angekauft zu 2570

Parz. Nr. 321. 1 da 25 a 41 gm Nadelwald daselbst,
angekauft zu 920

Parz. Nr. 353. 2 da 17 a 20 gm Nadelwald in der Schmiehermiß,
angekauft zu 2060

Parz. Nr. 390. 72 a 28 gm Nadelwald im alten Hau,
angekauft zu 825

3) in Abschnitten von 1 und Ä Morgen:
5 da 69 a 04 gm (18 Mrg. 21,1 Rth.) Acker im Zettelberg,

angekauft pr. Morgen zu 275 bis 500
63 a 03 gm (2 Mrg.) Wiese oben im Dorf an dem Weg zum Schulgebäude,

angekauft zu 1205
Das Ergebnis dieses Anfstreichs ist zum Voraus genehmigt.

Teinach,  den 7. Februar 1893. K. Amtsnotariat.
Schmid.

» >» »

Privat-Anzeige».
Donnerstag abend 8 Uhr

Bibelstunde
im Vereiushaus

Lin Kaufmann,
welcher seine freie Zeit verwenden möchte,
empfiehlt sich den tit. Geschäftsleuten zur
Führung der Bücher und sieht gefl. An¬
trägen unter 6diSro 2 . 1<>0 an
die Red. ds. Blattes entgegen.

Nächste Woche backt

Laugenbretzeln
Bäcker Haydt,

_ Ledergaffe.

Thsin «rsiiiehl
ist eingetroffen bei

G. Georgir.

StrivkKLNi,
noch sehr billig, ohne Aufschlag, bei

A. Schaufler, Badgaffe.



Für rm «» ri «rt »erg
habe ich folgende Gabe » erhalten : O .-Amtsarzt vr . Müller 4 B . 2
N . N . 50 R . Al . 2 O .-Amtsbau >neister Claus 2 L . Sch . 2
C. S . 3 F . F . 2 Stavtwundarzt Krayl 2 F . Sch . 1 N . N.
1 ^ 50 O .-A .-T . Leytze l ^ 50 P . W . 1 ^ 50 B . G . 3
F . H . 3 wofür ich mit herzlichstem Dank bescheinige.

Calw,  6 . Febr . 1893.
Oberamtmann §ang.

Nachstehende Aircheuopfer «. freiwillige Gaben
sind im Jahr 1892 von Wildberg und Umgebung in hiesigem Hause der Barm¬
herzigkeit eingegangen : Vom Stadtpf .-A . Herrenberg 2 39 -A dto . 3 ^ 33 -rH,
Ungen . Ebhausen 20 Pfr .-A . Ebhausen 8 77 Pfr . M . Ebhausen
1 ^ 23 -r̂ , I . Knödel , Nagold 6 Kameralverw . Bechler hier 5 °̂ , Pfr .-A.
Aufhausen 4 ^ 83 -H, Fr . Haist , Freudenstadt 5 °̂ , Pfr .-A . Rosenfeld 12 ^
66 Pfr .-A . Altensteig -Stadt 10 ^ 60 rZ, Forstmeist . Hopfengärtner hier
L Ungen . 5 Pfr .-A .-Altensteig -Dorf 3 47 iZ, E . H ., Altensteig -Dorf
4 ^ 53 -H, Pfr .-A . Simmersfeld 12 Pfr .-A . Zwerenberg 16 Pfr .A.
Gültlingen 16 Pfr . Hölzle , Effringen 80 Stadtpfr . Weber 3 Stadtpfl.
Geiger 1 Glaser Pfost 1 Fr . Schönhut 2 Bäcker Schaub 2
N . N -, Calw 3

Sonstige Gaben : Kollekte von der Gemeinde Gültlingen 240 Pfd . Dinkel,
Kaufm . Hummel von dort 3 woll . Halstüchle , Kollekte von der Gemeinde Zwe¬
renberg Kartoffeln , Kraut und Rüben , Fabrikant Lamparter , Calw 4 Pfd . Wolle,
Kaufmann Steudle , Calw Stoff zu Jacken , Seifensieder Glaser hier 6 Pfd.
Seife , Kaufmann Flauer hier 3 Paar woll . Socken , 1 Kappe , 3 Kopftücher,
die Bäcker Mcmminger , Ostertag , Keller und Bischer hier Hefenbackwerk.

Sämtlichen Gebern herzl . Dank und Vergeltsgott.
Im Uamen des Uerwaltungsrates:

E . Thomas ;, Hausvater.

Auf heute Tonnerstag lade ich zu

hausgemachten Würsten
höflichst ein.

G. Koydt Mlve ., Brauerei.

und lade hiezu sreundlichst ein

Am Samstag , den 11 . Febr ., halte

„WUM

und lade hiezu sreundlichst ein

Schnmrnrnlej. Ochsen.

Klack-llanäscliukk,
schwarz, weiß und farbig , feinste , frische Ware , empfiehlt

Kürschner Deuschle.

2 ur Um sttstlmiA von lleiiksl ooiimeokencikn sslsisvii-
biüiisuppen . — stun mit Wss8sr rurudsrailon.

HodornU 2N stubon.
O. H. ICnonn , Lonservsafabrilt , stsildronn s . st.

s Seltene s s kronkurs- j
l Geleyrnlicit. j NFRA « '» R VRRg ^Ansverkauf. j

das Kistchen für nur 1 Mk . 50 Pfg ., 2 bis 3 Mk .,
versendet , um rasch zu räumen

k > . Fligelilingsn , Slullgsnl.

Gsthaer
Tebensversicherungsbank.

Der Unterzeichnete Vertreter dieser ältesten und größten
deutschen Lebensversicherungsanstalt empfiehlt sich zur Ver¬
mittlung von Versicherungen und erbietet sich zu jeder ge¬
wünschten Auskunft

F . KSbler.

Wagnrr gesucht.
Ein jüngerer Arbeiter kann sogleich

eintreten bei
Fr . Stüber,

Biergasse.
500 trockene

eichene Speichen
sucht zu kaufen _ Obiger.

Jagdhund
zugelaufen.
Der rechtmäßige Eigentümer

- kann ihn gegen Einrückungs¬
gebühr und Futtergeld ab¬
holen bei

Friede . Lörcher
auf dem Alzenberger Hof.

LxsLiLlitLt
in Kaffee,

roh und frisch gebrannt,
bei Lmil Kvoi -gii , Calw.

Fu88k0kltzü
l . Qualität, sowie Coaks empfiehlt zu
billigstem Preis

II . Usnion.

lLV.eLsi.Liiio

0 . 0 . LeMtzr
L Oie.

^sslüngsn.
Lokllsker. 8r. Llaf. ckss
Lvnissv. V̂ürtiewdsr̂.

Russland.
Liisker.8r vurod!.äes
k'ürstevv.SodSQlodv.
iv Rl8a8«-I-otkrln66u.
' LsUerts  SsutsöLs'^
8cbaumwein

Kellerei

Au Konstrmalions-
geschenken

empfehle ich in schönster Auswahl:
' Easchcnmeffer, Scheeren,

einzelne Bestecke re,
zu billigsten Preisen.

k ' l ». HvNLNg , Messerschm . Wwe.

2 v anKsablieklieber IlerstellunK
einer ebenso Kssanäen als rvobl-
»ebmsekenäen Lratrbrüke.

mit äer sebnt ŵarke
Lreutrstsru

Allein gclilbi

L n .L .priv . ,̂ ? LtsutKr .967 .1959
In 6 aIv bei:

Albert ttssgsr,
OsrI Lskrnsnn.

Vriek-Oräller,
Kssokäfls-Lijobör,

bei L . Lsongii , Osln »,

KchklMdkil.
Durch Errichtung meines neuen Back¬

ofens bin ich in der Lage , täglich , aus¬
genommen Sonntags , einige Bäder ab¬
zugeben.

Ohne Bestellung stets bereit bis abends
8 Uhr , bei warmen Zimmern.

Bäcker Schnürte.

Hohenlohe ' sche

Dörrgemüse:
Blaukraut , Bohnen,

gelbe Rüben , grüne Erbsen,

Suppen - Einlagen:
Hafergrütze , Gersten -, Grünkern-

und Habermehl,
Kaisersuppengries,

Erbsen -, Reis - und Linsenmehl,
Erbswurst und Erbs -Julienne.

Kneipp 's Kraftsuppe:
Wurzel - und Kräutersuppe

(Julienne ) .
Suppentafeln,

empfiehlt
L 6sor§ü, L-l.l'W.

MlstkNMM,
alle Sorten billig bei

N . SvksuNsn,
Badgasse.

„llvnkils " stillt augenblicklich

jeden Zahnschmerz
und ist bei hohlen Zähnen , als auch rheu¬
matischen Schmerzen von überraschender
Wirkung . Allein erhältlich per Fl . 50
in Calw in der Apotheke von Wie¬
land L Pfleiderer.

8 ettoo0l . äi

vo nrOMMs
MMs M7M85I6M

UWillßriM
verkauft fortwährend

Friedrich Köhler.

Ein freundliches

Logis
mit 2 Zimmern , Küche und Wasser¬
leitung , sowie allen Erfordernissen , hat
bis Georgii zu vermieten

Earl Schlotterbeck.

Kein Küsten mehr!
Das beste Hausmittel bei allen

Husten, Heiserkeit. Katarrhen rc. sind
die ärztlich empfohlenen, allein echten
Carl NillS  Spitzwegerich-
Brustbonbons in Pak. ä 20 H
und 40 H und Spitzwegerich-
Brustsaft L Fl. 50 H und 1

Nur echt, mit meinem Namen ver¬
sehen, zu haben in allen Apotheken,
Drogen - und Spezereihandlungen.

Vsnl »lill , 8 « u « gsn » .
Nur echt bei Keinr . Schnauffer,

Kond. beim Rößle , Calw;  K . Ade,
Althengstett ; ? . H . HuN>e,Decken-
pfronn; <L . Weiß , Stammherm
b. Calw ; Ar . Warg . Kufterer Wwe . ,
Unterreichenbach.

—

Liebenzell.

1 Kreissäge , 1 Kochherd
und1 eisern. Waschkelfel,

sowie eine größere Anzahl

Johannis- nnd Zlachklükkrstöcke
verkauft

G. W . Gaetzler.
Gegenstände zum Schleifen werden

angenommen , bestens besorgt und billig
berechnet bei Obigem.

Simmozheim.
Gesucht wird ein Bursche,  der

mit Pferden und Vieh umgehen kann,
überhaupt mit landwirtschaftlichen Ar¬
beiten vertraut ist. Eintritt sofort oder
später . Fritz Nüßle.

Druck und Berla « der A. O e lschl äger ' schen  Buchdruckerei. Redigiert von Paul Adolfs,  Calw.
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